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NACHRICHTEN AUS:

(Fortsetzung von Seite 13)
Nach Vorgabe des Staatli-

chen Bauamts in Rosenheim
plant der Markt Prien die
Ortsumfahrung im Verbund
mit der Erneuerung des
nördlich anschließenden
Teilstücks bis Bachham. Bei-
des soll in der sogenannten
Sonderbaulast von der Kom-
mune nicht nur geplant, son-
dern auch gebaut werden,
weil die staatliche Behörde
auf absehbare Zeit wegen der
Rosenheimer Westtangente
keine freien Kapazitäten hat.
Im Falle einer solchen Son-
derbaulast bekommt die
Kommune 80 Prozent der
Kosten erstattet.

Vollsperrung
für voraussichtlich
eine Woche

Der Markt Prien hat zwar in
den letzten Wochen Grund-
stücksverhandlungen mit Ei-
gentümern entlang der Trasse
Prutdorf-Bachham fortge-
setzt, bereitet aber parallel
die Unterlagen für den An-
trag eines Planfeststellungs-
verfahrens bei der Regierung
vor, weil er nicht davon aus-
geht, dass er sich mit allen 16
Eigentümern entlang des ei-

nen Kilometer langen Ab-
schnitts gütlich einigen kann.
Bei den sieben Grundbesit-
zern, die von der Ortsumfah-
rung Prutdorf tangiert sind,
hatte es mehrere Jahre gedau-
ert, bis 2016 mit allen end-
lich mündlich Einigkeit er-
zielt worden war.
Geitz geht davon aus, dass

die Straße nach der proviso-
rischen Sanierung in den Os-

terferien bis zum Komplett-
neubau hält. Ein früherer
Termin für die Sanierung sei
wegen der Frostgefahr nicht
sinnvoll.
Der Abteilungsleiter

schätzt, dass die Straße für
etwa eine Woche komplett
gesperrt werden muss, um ei-
ne durchgehende neue Deck-
schicht auf den löcherigen
Asphalt aufzutragen. Die

Maßnahme werde voraus-
sichtlich 100000 bis 150000
Euro kosten.
Die Tempo-30-Schilder

können danach wieder abge-
baut werden. Das wiederum
wird den „Daxenwinklern“
ziemlich egal sein. Hauptsa-
che, beim Festzug zum Gau-
trachtenfest am Sonntag, 30.
Juli, verletzt sich kein Tracht-
ler in einem Schlagloch.

Neuer Asphaltbelag...

Die schlechten Straßenverhältnisse auf der Staatsstraße zwischen Prutdorf und Bach-
ham waren sogar Thema beim Priener Faschingszug vergangenen Samstag, auch wenn
das Schlaglochsanierungsteam bei Bachham ein „h“ vergessen und bei der Straßen-
nummer einen Zahlendreher eingebaut hatte (richtig ist 2093). FOTO BERGER

Bernau – Der Gemeinde
Bernau eröffnet sich die
Chance, Projekte mit staatli-
cher Unterstützung zu ver-
wirklichen. Nach langen und
vielen Vorarbeiten ist Bernau
zusammen mit Aschau, Fras-
dorf und Prien in das Städte-
bauförderprogramm „Kleine-
re Städte und Gemeinden“
aufgenommen worden. Und
die Bürger erhalten nun die
Möglichkeit, Ideen und An-
regungen zu äußern.
Zusammen mit den Nach-

bargemeinden sitzt Bernau
nun gemeinsam im Boot.
Nachdem die Regierung den
vier Kommunen Bescheid ge-
geben hat, dass sie im 2010
aufgelegten Bund-Länder-
Förderprogramm mit dabei
sind, gehen sie jetzt in den
Dialog: Am Montag, 6. März,
um 19 Uhr sind die Bürger
aus den vier Gemeinden in
Prien im Chiemsee-Saal will-
kommen, sich einzuklinken

und gemeinsam erste Schritte
in Richtung auf ein „Inter-
kommunales Entwicklungs-
konzept“ (IKEK) zu unter-
nehmen.
Die Aufnahme in das Städ-

tebauförderprogramm habe
zwar, wie Bürgermeister Phil-
ipp Bernhofer in der jüngsten
Gemeinderatssitzung in Ber-
nau zurückblickte, „länger
gedauert als gedacht“, doch
die Gemeinde habe ihr Ziel
erreicht. Und Bernhofer freu-
te sich, nun Nägel mit Köp-
fen machen und zusammen
mit den Bürgern Projekte
planen und verwirklichen zu
können – und zwar mit fi-
nanzieller Unterstützung
vom Staat. „Wir können jetzt
in die Bürgerbeteiligung ge-
hen.“
Die Gemeinde Bernau hat-

te sich laut Bernhofer zum
Ziel gesetzt, in die Städte-
bauförderung zu kommen.
Die Regierung habe dann
mitgeteilt, dass sie allein kei-
ne Aufnahme erfahren wer-

de, und ihr geraten, sich mit
Nachbarkommunen zusam-
menzuschließen. Bernau ha-
be diesen Weg dann auch
eingeschlagen und sich mit
Aschau, Prien und Frasdorf
verbunden. Gemeinsam sei-
en diese vier Gemeinden
schließlich in das Förderpro-
gramm aufgenommen wor-
den.

Entwicklungsgebiete
Ortsmitte und
Chiemseepark Felden

In einer Klausur 2014, so
Bernhofer weiter, habe sich
der Gemeinderat Gedanken
gemacht, welche Defizite im
Ort bestehen. Als Entwick-
lungsgebiete habe er damals
die Ortsmitte und den
Chiemseepark Felden ange-
sehen. Das Gremium habe
letzteren Bereich am Chiem-
seeufer „priorisiert“ und da-
mit zu verstehen gegeben, wo

seiner Ansicht nach vorran-
giger Handlungsbedarf be-
steht.
So habe der Gemeinderat

schon damals auch festge-
stellt, dass der Gemeindesteg
am Ufer in Felden in einen
„Dornröschenschlaf“ gefallen
sei. Doch man habe damals
davon abgesehen, ihn so-
gleich aus diesem Tiefschlaf
zu wecken, weil eine Aus-
sicht auf Aufnahme in die
Städtebauförderung bestan-
den habe – und damit auch
Zuschüsse, die nun tatsäch-
lich am Horizont sichtbar
werden. In Ergänzung dieser
schon früher getroffenen
Feststellungen sei jedoch der
Antrag, den Irene Biebl-Dai-
ber im Namen der CSU-
Fraktion gestellt habe, den
Steg zu erhalten (wir berich-
teten), „sicherlich sinnvoll“
gewesen – das Thema kommt
nun auf den Tisch.
„Wichtig ist jetzt, dass die

Bürger, die sich engagieren
wollen, zu dem Treffen kom-

men“, warb der Bürgermeis-
ter für eine Teilnahme an der
Auftaktveranstaltung am 6.
März. Laut Bernhofer wer-
den Arbeitsgruppen gebildet.
„In Bernau werden wir mit
den Bürgern zusammenar-
beiten“, erläuterte er das wei-
tere Vorgehen von Gemein-
derat und Verwaltung. Zu-
sammen mit einem Planer
werde die Gemeinschaft in
Bernau eine „richtungswei-
sende Planung für den Ort“
aufstellen.

Staat übernimmt
60 Prozent
der Kosten

Von A bis Z will die Gemein-
de die Chancen nutzen, die
sich ihr nun als Teilnehmer
am Städtebauförderpro-
gramm „Kleinere Städte und
Gemeinden“ eröffnen. So sei
schließlich vor allem daran
zu denken, so der Rathaus-

chef weiter, Projekte nicht
nur zu planen, sondern sie
dann vor allem auch zu ver-
wirklichen.
Laut Bernhofer übernimmt

der Staat mehr als die Hälfte
der Kosten, wenn die Ge-
meinde ein Vorhaben im
Rahmen des Förderpro-
gramms verwirklicht. 60 Pro-
zent der Ausgaben trägt sei-
nen Angaben zufolge der
Staat, 40 bleiben der Ge-
meinde. Um diese hohe För-
derung, die nun in Aussicht
stehe, nicht zu verlieren, ha-
be die Gemeinde in den ver-
gangenen zweieinhalb Jahren
Projekte zurückgestellt, die
sie andernfalls ohne Unter-
stützung voll und ganz aus
der eigenen Kasse hätte be-
zahlen müssen. Neben dem
alten Dampfersteg im Chiem-
seepark Felden habe sie zum
Beispiel auch, so der Bürger-
meister, den Ausbau des
Parkplatzes auf dem alten
Sportplatz in Bernau ver-
schoben.

VON GERNOT PÜLTZ

BERNAU ZUSAMMEN MIT ASCHAU, FRASDORF UND PRIEN IM STÄDTEBAUFÖRDERPROGRAMM ...............................................................................................................................................

„Wir gehen in die Bürgerbeteiligung“
Bürgermeister Bernhofer wirbt für Teilnahme an Veranstaltung in Prien – Hohe Zuschüsse in Aussicht

Die Ortsgruppen Prien-
Breitbrunn-Gstadt und
Bernau des Bund Natur-
schutz veranstalten einen
Naturspaziergang auf der
Chieminger Uferpromena-
de nach Schützing mit
Wasservögelbeobachtung
am morgigen Samstag.
Treffpunkt zur Abfahrt ist
um 13 Uhr am Parkplatz
1 an der Beilhackstraße in
Prien.
Eine katholische Andacht
ist heute, Freitag, um 16
Uhr im Laurentiushof.
Die Edelweißschützen tref-
fen sich heute, Freitag,
zum Geburtstagsschießen
von Albert Guggemos.
Beginn ist um 18.30 Uhr
am Schießstand im Gast-
haus „Alter Wirt“ in Ber-
nau.
Der Trachtenverein
„D’Staffelstoana“ Bernau
heißt alle Röckefrauen
des Vereins zum Fa-
schingskranzl am Rosen-
montag, 27. Februar, im
Café „Wastelbauerhof“
willkommen. Beginn ist
um 13.30 Uhr. Wer möch-
te, darf gerne auch mas-
kiert kommen.
Rathaus, Bauhof und
Wertstoffhof bleiben am
Faschingsdienstag, 28. Fe-
bruar, geschlossen. Die
Tourist-Info an der
Aschauer Straße ist nur
vormittags von 9 bis 12
Uhr geöffnet.

BERNAU .................................

Gollenshausen – Die Ju-
gend der Schützengilde
veranstaltet am heutigen
Freitag um 19.30 Uhr im
Vereinsheim im Gemein-
dehaus Gollenshausen ein
Faschingsschießen mit
Überraschungen im Rah-
men des normalen
Schießbetriebes. Jedes
Mitglied, das kostümiert
schießt, bekommt ein
Freigetränk.

BREITBRUNN
GSTADT
CHIEMSEE ...........................

Notdienst im Bereich
Chiemsee-Nord hat heute,
Freitag, die Apotheke am
Seefeld in Seebruck, Am
Seefeld 4.

APOTHEKEN-
NOTDIENST ......................

Die Mädchen und Buben
der Kindergärten kom-
men am heutigen Freitag
um 10.30 Uhr zum Fa-
sching ins Rathaus.
Die Schützengesellschaft
Schafwaschen-Rimsting
nimmt heute das regelmä-
ßige Vortel-Schießen wie-
der auf. Schießbeginn ist
um 18.30 Uhr im Schieß-
stand vom „Wirtshaus
beim Has’n“.
Eine Eucharistiefeier ist
heute, Freitag, um 16 Uhr
im Finkenhof.
Eine Gesangsprobe des
Frauenchores für den
Auftritt beim Weltgebets-
tag am Freitag, 3. März,
ist am heutigen Freitag
um 19 Uhr im Pfarrheim.
Jede neue Stimme ist dazu
willkommen.
Greimharting – Der Ju-
gendverein veranstaltet
am morgigen Samstag um
14 Uhr im Gemeindehaus
einen Kinderfasching. Um
15 Uhr kommt die Bad
Endorfer Kinder- und Ju-
gendgarde.

RIMSTING ...........................

Rimsting – Der Leiter des
Pfarrverbandes Westliches
Chiemseeufer, Pfarrer Klaus
Hofstetter, beauftragte in ei-
nem Familiengottesdienst in
der Pfarrkirche in Rimsting
Kaplan Josy Vadakkekara
und Gemeindereferent Wer-
ner Hofmann mit der Leitung
der Pfarrei St. Nikolaus. Die
Aufgabe umfasst alle Berei-
che der Seelsorge in der Ge-
meinde.
Hofstetter setzt eigene

Seelsorger in den Gemeinden
ein. Er will die Zuständigkei-
ten klar regeln und die Ver-
antwortung auf mehrere
Schultern verteilen. Der Pfar-
rer sagte, dass die Leitung in
einer Pfarrgemeinde bei-
spielsweise die Feier der Got-
tesdienste, den Dienst an den
Mitmenschen, die Sakramen-
tenvorbereitung, die Bil-
dungsarbeit und die Koordi-
nation der verschiedenen

Gruppen umfasse. Für die
Bereiche der Finanzverwal-
tung, Betreuung der Gebäu-
de und Personalführung gebe
es seit Juli vergangenen Jah-
res einen eigenen von der
Erzdiözese bestellten Verwal-
tungsleiter.

Die Kirche soll eine
lebendige
Gemeinschaft bleiben

Hofstetter informierte ferner,
dass die Beauftragung zu-
nächst bis zum Sommer
kommenden Jahres erfolge.
Dann stünden die Neuwah-
len zu den Pfarrgemeinderä-
ten und Kirchenverwaltun-
gen an. Eine enge Zusam-
menarbeit der neuen Gremi-
en mit der neuen Gemeinde-
leitung und dem Verwal-
tungsleiter sei das Ziel, damit

die Kirche auch künftig eine
lebendige Gemeinschaft blei-
be.
Mit dem kirchlichen Se-

gen, Händedruck und Ur-
kunde beauftragte Hofstetter
die beiden Seelsorger mit der
Leitung der Pfarrei St. Niko-
laus. Die beiden stellten sich
den Gottesdienstbesuchern
in der voll besetzten Kirche
vor. Der Kaplan und der Ge-
meindereferent stehen, wie
sie mitteilten, jederzeit für
ein Gespräch zur Verfügung
und kommen auch gerne in
die Wohnung. Eine Anmel-
dung könne jederzeit im
Pfarrbüro erfolgen.
Die Eucharistiefeier bot

auch die Gelegenheit, dass
sich der neu gebildete Kin-
derchor unter Leitung von
Irene Mitterer vorstellte. Die
Kinder umrahmten den Got-
tesdienst mit Liedern und
Instrumenten. th

Kaplan und Gemeindereferent
übernehmen Leitung

PFARRGEMEINDE ST. NIKOLAUS IN RIMSTING ..........................................................................

Pfarrer Klaus Hofstetter erteilt Auftrag in Familiengottesdienst

Mit der Leitung der Pfarrei Rimsting beauftragte Pfarrer Klaus Hofstetter (rechts) Josy
Vadakkekara (links) und Gemeindereferent Werner Hofmann. FOTO THÜMMLER

Bernau – Mobbing in den
Schulen nimmt zu. Schät-
zungen zufolge kennen 50
Prozent aller Schüler einen
Betroffenen. Aus diesem
Grund kam der Bereichslei-
ter des Caritas-Kinderdorfes
Irschenberg, Uli Meyrl, an
die Grundschule Bernau, um
aus seinem Erfahrungsschatz
zu berichten und präventiv
über Ursachen, Folgen und
Maßnahmen zu informieren.
Nach einer Definition und

der Abgrenzung zu harmlo-
sen Rangeleien als primitiven
Konfliktlösungsstrategien
stellte Meyrl die Entwicklung
des Mobbings in drei dyna-
mischen Phasen vor. Er ging
sodann näher auf die ver-
schiedenen Rollen der Betei-
ligten – auf die Opfer, Täter
und mitlaufende Gruppe –
ein. Um aggressive Verhal-
tensweisen zu verhindern,
verwies der Experte auf die
große Bedeutung des Eltern-
hauses. Kinder lernen stets
am Modell. So wird Sozial-
verhalten nicht in der Schu-
le, sondern zu Hause an- und
festgelegt. Sie lernen an der
Interaktion in der Familie,
mit der Verwandt-, Bekannt-

und Nachbarschaft, wie man
zu seinen Zielen gelangt oder
Konflikte löst. Wenn aggres-
sive oder dominierende Stra-
tegien zum Ziel führen, über-
nehmen die Kinder ebensol-
che für sie erfolgversprechen-
de Handlungsmuster.
Als Maßnahme im schuli-

schen Kontext stellte Meyrl
den Ansatz des „No Blame
Approach“ vor. Hier wird be-
wusst auf Schuldzuweisun-
gen aller Beteiligten verzich-
tet, aber die strikte Haltung
vertreten, dass es keine
Rechtfertigung für Mobbing
gibt. Anstatt Ursachenfor-
schung zu betreiben, wird an
das Gute im Menschen ap-
pelliert, und jeder Einzelne
der Gruppe muss Wege fin-
den, um Verantwortung für
den anderen zu übernehmen.
Maßnahmen, die Eltern er-

greifen können, müssen
schon von frühester Kindheit
an ausgebildet werden: Ur-
vertrauen im Kind anzulegen
und eine feste Bindung zu
schaffen. Nur so können sich
Empathie und Selbstvertrau-
en entwickeln, um Mobbing
nicht entstehen zu lassen
oder aber zu verhindern. re

Immer mehr Mobbing
in den Schulen

Referent erörtert Ursachen und Maßnahmen


